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h ä t t e m a n wegen der Angabe der K o m p l i z e n die notwendigen U m ­

s t ä n d e erkundigen sollen, welche Untersuchung unterlassen wurde, 

W a s gegen die C ä r o l i n i s c h e Halsger ichtsordnung Ar t . 31 und 54 ist. 

Im ü b r i g e n hat zwar die Beklagte bekannt, dass sie sich selbst 

etliche Stück V i e h verderbt, w e i l sie .anderen Leuten nicht habe scha­

den k ö n n e n . G l e i c h wie die Bekenntnisse wegen der ungesetzlichen 

A n w e n d u n g der Folter nicht gü l t ig sind, so w ä r e auch , die Beklagte 

freizusprechen gewesen und die Obr igkei t w ä r e noch dazu, w e i l sie 

in..,der Folterung exzediert, wegen, der Schmach, Schmerzen, Kosten 
, , . . . . . 

und Schaden der G e b ü h r , n a c h die Ersetzung zu tun schuldig, g e m ä s s 

pe in l . Halsger ichtsordnung Art.- 20. . 

Sonst ist i m Pro tokol l nicht' zu f inden , dass wide r die Beklagte 

weiters etwas Peinl iches w ä r e vorgenommen worden, a l l e in h ä t t e sie 

dem Vernehmen nach der Vaduz i schen Obr igkei t oder Beamten an 

Konf iskat ionsgeldern 234 G u l d e n 3 Ö K r e u z e r bezahlen m ü s s e n , welches 

ih r w iede rum zu'erstatten ist. ' • ' • ' / ' 

• M a r i a Eberle ist z u m dem Tode nur deshalb 'entronnen, w e i l sie, 

' zwar der Hexere i ges t änd ig , nur bekannt hat, s ich selbst geschadet zu 

haben. Z u m Todesurtei l g e h ö r t e das « M a l e f i z i u m » , die Übe l t a t , das 

Schadenstiften an Mensch, V i e h oder H a b und Gut . Gottesleugnung 

und Verschreibung an den Teufe l g e n ü g t e nicht. Unser Prozess ist e in 

Beweis, dass dieser Grundsatz bei uns ebenso gehandhabt wurde wie 

anderswo. W i e widers inn ig aber ist der' S inn des ganzen G e s t ä n d n i s s e s 

und .welcher .Aberglaube g e h ö r t e dazu, es als- r icht ig anzunehmen, 

wenn „eine, Person, mi t dem Teufe l e inen B u n d eingeht •— u n d dann 

s ich selbst a l l e in V i e h verdirbt ! V ie l l e i ch t hat M a r i a Eberle gespür t , 

welches. Glück .sie hatte, dass ih r der Richter diesen W i d e r s i n n glaub­

ten. Sicher aber hat sie auch jetzt keine Ruhe gehabt und stets i n der 

Angst gelebt, '-neuerlich-die Q u a l e n der Fol terung ertragen zu m ü s s e n . 

Sie ist . ausser Landes gef lohen und hat sich den M ä n n e r n angeschlos- ' 

sen,,.die sich- an-den-Kaiser wandten, u m Sicherheit f ü r sich u n d Ge­

rechtigkeit f ü r das L a n d zu erreichen. Sie hatte ja nichts zu ver l leren, 

ihre-Habe war konfisziert , schon vor der Flucht, und ihr Leben stand 

ohnehin in 'Gefahr.- . . ' - . - •'' • 


